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Die Analyse der Entwicklung von Geburtenzah-
len und Geburtenraten als Ausdruck des gene-
rativen Verhaltens stellt einen zentralen Bau-
stein im Demographie-Monitoring der Stadt
Koblenz dar. Bereits in den Jahren 2015 und
2019 wurden detaillierte Berichte zu dieser The-
matik von der Fachdienststelle Kommunalsta-
tistik und Stadtforschung der Stadt Koblenz pu-
bliziert. Es besteht eine hohe Wahrscheinlich-
keit, dass die weitreichenden Einschrankungen
im Rahmen der Corona-Pandemie und deren
Bekampfung in den Jahren 2020 bis 2022 unter
vielem anderen auch einen Einfluss auf die zeit-
liche Familienplanung vieler Menschen und da-
mit auf das generative Verhalten der Bevdlke-
rung hatten. Vier Jahre nach dem letzten The-
menbericht zu den Strukturen und Entwicklung
der Fertilitéat in Koblenz und ein Jahr nach dem
Abklingen der Corona-Pandemie ist es also an
der Zeit, die seinerzeit dokumentierten Ergeb-
nisse und Erkenntnisse auf den neuesten Stand
zu bringen. Diese flie3en unmittelbar in die jahr-
lich zu aktualisierende kommunale Bevdlke-
rungsvorausberechnung der Stadt mit ein. Ins-
besondere in deren kleinrGumiger Auflésung
nach Stadtteilen stellt die Prognose zukinftiger
Geburtenzahlen eine wesentliche Informations-
grundlage fir die KiTa-Bedarfsplanung dar. Pri-
mares Ziel der vorliegenden Studie ist es damit,
ein aktualisiertes empirisches Fundament flr
die Formulierung von Modellannahmen (ber
das zukinftige generative Verhalten in Koblenz
im Rahmen der kleinrAumigen Bevolkerungs-
prognose zu generieren.

Dazu werden in den nachfolgenden Kapiteln zu-
nachst die zentralen Begriffe der altersspezifi-
schen und der zusammengefassten Fertilitats-
raten erldutert und anderen haufig verwendeten
Fachtermini des generativen Verhaltens gegen-
Ubergestellt. Im Kapitel 3 wird ein Blick auf die
langjahrige Entwicklung von Geburtenzahlen

und Fertilitatsraten in Koblenz tber den Zeit-
raum der letzten 30 Jahre geworfen, um die
Zahlen der jungeren Vergangenheit in diesen
Vergleichskontext einordnen zu kénnen. Dem
Zweck der Einordnung dient auch der regionale
Vergleich, der im Kapitel 4 in den Mittelpunkt
der Betrachtung riuickt. Welche Gemeinsamkei-
ten und welche Unterschiede zeichnen die lang-
jahrigen Zeitreihen der Stadt Koblenz im Ver-
gleich zu den umliegenden Landkreisen und zu
den vier Gibrigen Oberzentren des Landes aus?
Die nachfolgenden Kapitel fokussieren wieder
vollstandig auf die Strukturen und Entwicklun-
gen in der Rhein-Mosel-Stadt selbst. Kapitel 5
zeigt, dass sich trotz vergleichsweise geringer
Veranderung der zusammengefassten Fertili-
tatsrate — vereinfacht ausgedruckt: die durch-
schnittliche Zahl der Kinder pro Frau —die alters-
spezifischen Raten seit 1990 im Laufe der
Jahre systematisch nach "rechts" in Richtung
der hdheren Altersjahrgange verschoben ha-
ben. Ob sich diese Entwicklung in den kommen-
den Jahren fortsetzen wird, hat einen unmittel-
baren Einfluss auf die Vorausberechnung zu-
kunftiger Geburtenzahlen. Im nachfolgenden
Themenabschnitt wird das generative Verhalten
unterschiedlicher Bevdlkerungsgruppen und
dessen Veranderung Uber die Zeitachse — hier
differenziert nach einem bestehenden Migrati-
onshintergrund und weitergehend nach den je-
weiligen Herkunftsgebieten — analysiert. Die ab-
schlieRenden Kapitel 6 und 7 fokussieren auf
die innerstadtisch differenzierten Strukturen
und Entwicklungen von Geburtenzahlen und
Geburtenraten. In unmittelbarer Vorbereitung
der kleinraumigen Bevolkerungsprognose ist es
das Ziel, Stadtteile mit ahnlichen soziodemo-
graphischen Strukturen und ahnlichem genera-
tiven Verhalten zu sogenannten Fertilitétstypen
zusammenzufassen.
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Die zentrale Datenbasis der nachfolgenden
Auswertungen stellen das kommunale Meldere-
gister der Stadt Koblenz und die daraus in mo-
natlicher Frequenz gewonnenen Statistikdaten-
abziige zum Bestand und zu den Geburten dar.
Nur im Rahmen regionaler Vergleiche werden
die Daten der amtlichen Bevoélkerungsfort-
schreibung des Statistischen Landesamtes aus
dem Landesinformationssystem (LIS) verwen-
det, die geringfiigig vom kommunalen Register-
bestand abweichen.

Als rdumliches Bezugsraster fur innerstadtische
Differenzierungen dient die kleinrdumige Glie-
derung der Stadt Koblenz auf der Ebene der 30
Stadtteile. Anders als in den Themenberichten
der Jahre 2015 und 2019 wird auf eine hdhere
raumliche Aufldsung auf die Bezugsebene der
100 Statistischen Bezirke verzichtet.

Der Begriff der Geburtenrate als die im Mittel-
punkt der nachfolgenden Analysen stehende
metrische Grolle bedarf einer Differenzierung
und Prézisierung. "Geburtenziffer", "Geburten-
rate" oder "Fertilitatsrate” werden in der Litera-
tur meist synonym verwendet. Je nach Bezugs-
gréRe im Nenner, auf den sich die Zahl der Ge-
burten innerhalb eines bestimmten Zeitraumes

bezieht, werden unterschieden:

(1) Altersspezifische Fertilitatsrate (AFR)

Synonym: altersspezifische Geburtenziffer oder
altersspezifische Geburtenrate.

Die Zahl der von Frauen eines bestimmten Al-
tersjahrgangs in einem Jahr lebend geborenen
Kinder wird auf die Gesamtzahl der gleichaltri-
gen Frauen im Bestand bezogen. Berech-
nungsbeispiel: Im Jahr 2017 wurden in Koblenz
81 Lebendgeborene von 30-jahrigen Muttern
registriert. Zu Jahresbeginn waren 960 Frauen
im Alter von 29 Jahren mit Hauptwohnsitz in
Koblenz gemeldet. Die Zahl der Geburten wird
auf diesen Ausgangsbestand der Frauen, die im
Laufe des Jahres 2017 ihr 30. Lebensjahr voll-
endeten, bezogen. Daraus ergibt sich die alters-
spezifische Fertilitatsrate (AFR2017;30) von
0,08437 bzw. aufgerundet 84 Lebendgeborene

1 Bezugnehmend auf den Fachterminus Total Fertility
Rate aus dem angelsachsischen Sprachraum
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je 1000 Frauen dieses Altersjahrgangs im Be-
stand. Die AFR-Werte werden pro Jahr oder
Uber einen mehrjahrigen Stutzzeitraum fur je-
den Altersjahrgang von Frauen im so genann-
ten "gebarfahigen" Alter berechnet. Das gebéar-
fahige Alter wird konventionell auf 15 bis unter
45 (mittlerweile auch unter 50) Jahre festgelegt.
Geburten jungerer oder alterer Miitter werden
den 15- bzw. 44-Jéhrigen Frauen zugeschla-
gen. Die so ermittelten altersspezifischen Ferti-
litatsraten fungieren auch als InputgréR3e fur das
Modell der Bevdélkerungsvorausberechnung.

(2) Zusammengefasste Fertilitdtsrate (TFR)

Synonym: zusammengefasste Geburtenziffer
oder zusammengefasste Geburtenrate.

Die zusammengefasste Fertilittsrate ergibt
sich aus der Summe aller altersspezifischen
Fertilitatsraten der insgesamt 30 Altersjahr-
gange (15,16, 17,...,44) im "gebarfahigen" Alter.

Fur das Jahr 2017 ergibt die Aufsummierung al-
ler 30 AFR-Werte in Koblenz beispielsweise ei-
nen Gesamtwert von 1,407. Diese Zahl gibt an,
wie viele Kinder eine Frau im Laufe ihres Le-
bens im statistischen Mittel bekommen wirde,
wenn die in dem zu Grunde liegenden Stiitzzeit-
raum ermittelten altersspezifischen Geburten-
ziffern Uber die gesamte Lebensspanne des ge-
barfahigen Alters konstant blieben. Die zusam-
mengefasste Geburtenziffer — im nachfolgen-
den als "TFR"! abgekiirzt - ist also ein statisti-
sches Konstrukt und entspricht nicht der tat-
sachlichen mittleren Kinderzahl der Frauen jen-
seits des gebarfahigen Alters.

Die tatsachliche TFR wird oft mit dem Bestand-
serhaltungsniveau verglichen. Dieses ent-
spricht der Geburtenzahl, die unter Beriicksich-
tigung der Sterblichkeit erforderlich ist, um die
Elterngeneration zahlenmafig durch die Kin-
dergeneration zu "reproduzieren". Der Wert
liegt in Deutschland gegenwartig bei 2,07 Kin-
dern je Frau.

Neben der TFR werden auch altersgruppenspe-
zifische Raten, wie z.B. die Summe der AFR in
den Altersjahrgangen 25 bis 29, gebildet, um
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beispielsweise die Fertilitatskurven unter-
schiedlicher Stadtgebiete in kompakter Form
vergleichen zu kénnen.

(3) Spezifische Fertilitatsrate

Synonym: spezifische Geburtenziffer oder spe-
zifische Geburtenrate.

Fur den regionalen Vergleich wird an Stelle der
aufwandiger zu berechnenden TFR bzw. AFR
haufig die spezifische Fertilitdtsrate verwendet.
Hierbei wird die Gesamtzahl der Lebendgebo-
renen eines Jahres auf die Gesamtzahl der 15-
bis 44-jahrigen Frauen zu Beginn desselben
Jahres bezogen.

(4) Allgemeine Fertilitatsrate

Synonym: allgemeine Geburtenziffer oder allge-
meine Geburtenrate.

Die allgemeine Fertilitatsrate bezieht die Zahl
der Lebendgeborenen auf je 1 000 Einwohner
im Bevdlkerungsbestand. Fir Vergleiche des
generativen Verhaltens unterschiedlicher Ge-
biete ist diese Kennzahl nur bedingt geeignet,
da sich auch die Altersstruktur und die Ge-
schlechterproportionen im gesamten Bevdlke-
rungsbestand auf die allgemeine Fertilitatsrate
auswirken.
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3 Langfristige Entwicklung der Fertilitdt in Koblenz seit 1991

3.1. Geburtenzahlen und Fertilitatsraten

Zunachst wird der Blick mit der Abbildung 1 auf
die langfristige Veranderung der Geburtenzah-
len und Geburtenraten in Koblenz gerichtet. Die
Zeitreihe der TFR weist ausgepréagte interannu-
elle Schwankungen aber keine systematischen
Abweichungen vom langjéhrigen Mittelwert
(1,360) auf. Der bislang niedrigste Wert wurde

fir das Jahr 2006, als auch die jahrliche Gebur-
tenzahl ihr Minimum erreichte, mit einem Wert
von 1,245 registriert. Im Jahr 2016 wurde mit ei-
ner TFR von 1,445 das Maximum im gesamten
Beobachtungszeitraum registriert.  Seitdem
weist der Trend tendenziell jedoch wieder nach
unten.

ABB. 1: ZEITREIHEN DER GEBURTENZAHLEN UND FERTILITATSRATEN (TFR) IN KOBLENZ SEIT 1991
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Mit einem héheren Grad an Stetigkeit im Ver-
gleich zur zusammengefassten Geburtenrate
prasentiert sich die Zeitreihe der Geburtenzah-
len im unteren Teil der Abbildung 1. Die hochs-
ten Werte treten Anfang der 1990er Jahre auf.
Wie aktuell wirkten auch seinerzeit ein demo-
graphischer Echoeffekt (Baby-Boomer bildeten
die potenzielle Elterngeneration) und die er-
héhte Zuwanderung aus dem Ausland (Aus-
siedler, Kriegsflichtlinge aus den Balkanstaa-
ten) zusammen. In den folgenden Jahren sin-
ken die Geburtenzahlen stetig und erreichen im
Jahr 2006 ihr Minimum: Lediglich 850 Geburten
wurden registriert — 300 weniger als noch gut
zehn Jahre zuvor. Zwischen 2001 und 2012
wird der langjéhrige Mittelwert von 1019 Ge-
burten pro Jahr mehr oder minder deutlich un-
terschritten. Seit 2013 werden aber wieder
durchgehend vierstellige Geburtenzahlen regis-
triert mit einem Maximum von 1 133 Geburten
im Jahr 2021. Danach war ein deutlicher Ein-
bruch auf nur noch 1 044 Geburten im aktuellen
Berichtsjahr 2022 zu verzeichnen. Da auch
bundesweit ein deutlicher Geburtenriickgang im
letzten Jahr zu registrieren war, wurde ver-
schiedentlich die Corona-Pandemie als eine
mdgliche Ursache daflir in Erwagung gezogen.

2 https://www.tagesschau.de/inland/gesellschaft/ge-
burten-rueckgang-deutschland-101.html (letzter Zu-
griff am 01.08.2023)
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Einer Studie des Bundesinstituts fur Bevolke-
rungsforschung (BiB) zufolge haben Frauen
nach dem Start der Corona-Impfkampagne im
Frahjahr 2021 ihren Kinderwunsch bzw. eine
Schwangerschaft zuriickgestellt2. Auch in ande-
ren europdischen Landern habe die Corona-
Pandemie "erhebliche Effekte auf das kurzfris-
tige Geburtenverhalten verursacht", wird der
Forschungsdirektor am BiB, Martin Bujahrd, an
gleicher Stelle zitiert.

Diese Hypothese impliziert allerdings, dass
nach dem Wegfall der genannten Ursachen ein
gewisser Nachholeffekt in Form langsam wie-
der steigender Geburtenzahlen wahrscheinlich
ware. Dass dies — zumindest in Koblenz — bis-
lang keineswegs der Fall ist, zeigt die Auswer-
tung des Melderegisters fir das erste Halbjahr
2023. Tatsachlich ist das Gegenteil der Fall: der
Abwartstrend hat weiter an Dynamik gewonnen.
Bis zum 30. Juni 2023 wurden nur 433 Gebur-
ten melderechtlich erfasst. Das sind 10 % weni-
ger als im Vorjahreszeitraum und sogar 20 %
weniger als zwei Jahre zuvor. Daher ist davon
auszugehen, dass die Geburtenzahl im Jahr
2023 erstmals seit 10 Jahren wieder deutlich
unter die 1 000er Marke fallen wird.
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3.2 Bestandsentwicklung der Frauen in den fertilitatsrelevanten Altersgruppen

ABB. 2: LANGFRISTIGE BESTANDSENTWICKLUNG DER FRAUEN IN DEN RELEVANTEN ALTERSGRUPPEN

Der im vorangegangenen Abschnitt beschrie-
bene wellenférmige Verlauf der jahrlichen Ge-
burtenzahlen in Koblenz folgt in weiten Teilen
der Bestandsentwicklung der Frauen in der
hochfertilen Altersgruppe der 25- bis unter 35-
Jahrigen. Vor knapp 20 Jahren zahlte diese
Gruppe nur rund 6 800 Frauen, gegenwartig
sind es 8 785 (+ 27 %).

Die Abbildung 2 unterstreicht, dass das Auf und
Ab der Geburtenzahlen seit den friithen 1990er
Jahren in hohem Mal3e mit den Veranderungen
des Bestands der Frauen im Alter zwischen 25
und unter 35 Jahren korreliert. Unter dieser Pra-
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misse lasst die aktuelle Entwicklung der Be-
standszahlen in der jingeren Altersgruppe der
15- bis 24-jahrigen vermuten, dass zumindest in
den kommenden funf bis zehn Jahren das Ge-
burtenniveau der letzten Jahre von ca. 1100
p.a. gehalten werden kann. Bei dieser An-
nahme ist bereits berlicksichtigt, dass ein Teil
des deutlichen Anstiegs im Bestand der 15- bis
24-jahrigen auf die Einfiihrung der Zweitwoh-
nungssteuer im Jahr 2012 zurtckzufuhren ist
und damit nicht ,geburtenrelevant” werden
durfte. Umso bemerkenswerter ist der sich ab-
zeichnende Einbruch der Geburtenzahlen im
laufenden Kalenderjahr 2023.
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4 Regionaler Vergleich der langfristigen Entwicklung der Geburten-

zahlen und der Geburtenraten

In der Abbildung 3 wird die Geburtenzahlent-
wicklung der Stadt Koblenz im Vergleich zu den
umliegenden Landkreisen (Mayen-Koblenz,
Rhein-Hunsruck, Rhein-Lahn, Neuwied und
Westerwald) sowie zu den vier weiteren Ober-
zentren im Land (Mainz, Ludwigshafen, Trier
und Kaiserslautern) dargestellt. Zur besseren

Vergleichbarkeit werden die jeweiligen Gebur-
tenzahlen in so genannte Messzahlen umge-
rechnet. Dazu wird die jeweilige Geburtenzahl
im Jahr 1991 auf den Referenzwert 100 gesetzt.
Die Messzahlenwerte in den Zeitreihen driicken
demnach die Geburtenzahlen als Prozentwert
bezogen auf den Ausgangswert im Jahr 1991
aus.

ABB. 3. REGIONALER VERGLEICH DER GEBURTENZAHLENTWICKLUNG SEIT 1991

11
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Sowohl fiir die Stadt Koblenz als auch fur deren
umliegende Landkreise und fir die tGbrigen vier
rheinland-pfalzischen Oberzentren weisen die
Verlaufskurven der Geburtenzahlen Uber die
letzten drei Jahrzehnte eine wellenférmige Dy-
namik auf. Der diese Dynamik steuernde und
offensichtlich tberregional wirksame Prozess
ist letztlich ein Echoeffekt der Geburtenzahlen-
entwicklung in den 1960er und 1970er Jahren,
in deren Verlauf die geburtenstarken Baby-Boo-
mer-Jahrgange von den weniger als halb so
stark besetzten Jahrgdngen der so genannten
Pillenknickgeneration abgelést wurden. In den
letzten drei Jahrzehnten sind deren ebenfalls
sehr unterschiedlich stark besetzten Kinderge-
nerationen sukzessive in die fertilitatsrelevan-
ten Altersgruppen eingerickt.

Ebenfalls gemeinsam ist allen drei regionalen
Vergleichseinheiten der deutliche Ruckgang
der Geburtenzahl im Jahr 2022 gegeniiber dem
Vorjahr. Dies lasst ebenfalls auf eine Uberregio-
nal wirksame Ursache schlieRen (vgl. Kap. 3.1).
Wie bereits dargestellt, scheint sich die riicklau-
fige Entwicklung zumindest in Koblenz auch im
Jahr 2023 mit steigender Dynamik fortzusetzen.
Fur die Gbrigen Oberzentren wie auch fir die
umliegenden Landkreise liegen noch keine ak-
tuellen Vergleichsdaten fiir das erste Halbjahr
2023 vor.

Ein auffallender Unterschied im Vergleich der
drei Zeitreihen, ist das Phdnomen, dass in den
umliegenden Landkreisen der Abwartstrend der
Geburtenzahlen bis Anfang des letzten Jahr-
zehnts und damit rund zehn Jahre langer an-
hielt als in den GroRRstéadten und auch ein deut-
lich grolReres Ausmald aufweist. Zwischen 2010
und 2013 lagen die jahrlichen Geburtenzahlen
im Koblenzer Umland um 30 % unter dem Aus-
gangswert des Jahres 1991. Auch nach dem
kraftigen Anstieg zwischen 2013 und 2016 stag-
nieren die Geburtenzahlen der letzten Jahre im
Umland auf einem Niveau, das immer noch
rund 15 % unter den Geburtenzahlen der friihen
1990er Jahre liegt. In Koblenz bewegen sich die
jahrlichen Geburtenraten seit 2016 wieder in
der Grof3enordnung der frihen 1990er Jahre, in
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den Ubrigen vier Oberzentren liegen sie sogar
rund 10 % darlber.

Fur die divergierende Geburtenzahlentwicklung
im Vergleich von Landkreisen und Grol3stadten
durfte die (voribergehend?) gestiegene Attrak-
tivitdt des urbanen Raumes gegenuber landli-
chen Regionen sowie die verstarkte Zuwande-
rung aus dem Ausland, die ebenfalls starker auf
die Zentren ausgerichtet war, relevante Erkla-
rungsansétze liefern. Der langanhaltende Ge-
burtenriickgang im Umland hat mittelfristig auch
Konsequenzen fur die Stadt Koblenz, kommen
doch fast 40 % der Schilerinnen und Schiler
an Koblenzer Gymnasien aus der Region. Und
auch die hohe Zuwanderung junger Menschen
in die Stadt wird zu weiten Teilen aus den um-
liegenden Landkreisen gespeist. Der bis 2013
anhaltende Geburtenriickgang in den umliegen-
den Landkreisen wird sich daher als weiterer
Echoeffekt in den kommenden zwei Jahrzehn-
ten vermutlich auf sinkende Zuwanderungszah-
len in der Gruppe der (Aus-) Bildungswanderer
nach Koblenz auswirken.

Im unteren Teil der Abbildung 3 werden die spe-
zifischen Fertilitdtsraten der Stadt Koblenz, der
Ubrigen vier Oberzentren sowie der funf umlie-
genden Landkreise miteinander verglichen. Be-
rechnungsbasis ist der dreijahrige Stitzzeit-
raum 2020 bis 2022. Die héchste Rate unter al-
len dargestellten Gebietskorperschaften weist
die Stadt Ludwigshafen mit jahrlich 59,4 Gebur-
ten je 1 000 Frauen im Alter zwischen 15 und
44 Jahren auf. Ursachlich hierfir duarfte der
hohe Anteil auslandischer Frauen sowie der
vergleichsweise niedrige Anteil an Studieren-
den in Ludwigshafen sein. Letzterer ist in der
Landeshauptstadt Mainz wie auch in Trier deut-
lich hdher — dementsprechend liegt die spezifi-
sche Fertilitdtsrate hier nur bei 44,1 bzw. 40,4.
Fur die Stadt Koblenz wird ein etwas héherer
Wert von 49,1 ausgewiesen. Dieser liegt deut-
lich unter den Fertilititsraten der funf Land-
kreise, die sich wiederum kaum voneinander
unterscheiden. Die niedrigste Rate weist der
Rhein-Lahn-Kreis mit 52,6 die hochste der
Landkreis Neuwied mit 59,2 auf.
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5 Veranderungen der altersspezifischen Fertilitatsraten in Koblenz

Uber die Zeitachse

Wenn auch, wie in Kap. 3 gezeigt, die zusam-
mengefassten Fertilitatsraten (TFR) in Koblenz
im Verlauf der letzten fast drei Jahrzehnte keine
systematische Veréanderung aufweisen, doku-
mentiert die nachfolgende Abbildung 4 tenden-
zielle Verschiebungen der altersspezifischen
Raten (AFR) auf der zeitlichen Entwicklungs-
achse. Die Altersjahrgange mit hdchster Fertili-
tat haben sich dabei sukzessive nach "rechts"
verschoben. Lag das Maximum zur Jahrtau-

sendwende noch bei 28 bis 29 Jahren, so wei-
sen mittlerweile die 33- bis 34-jahrigen Frauen
die hochsten Fertilitatsraten auf. Selbst im Ver-
gleich der beiden jungsten Stutzzeitraume 2008
bis 2012 gegentber 2018 bis 2022 ist diese
Verschiebung visuell gut erkennbar. Im Gegen-
satz dazu weichen die zusammengefassten
Fertilitatsraten in den drei Vergleichszeitraumen
kaum voneinander ab.

ABB. 4. ALTERSSPEZIFISCHE FERTILITATSRATEN IM VERGLEICH UNTERSCHIEDLICHER STUTZZEITRAUME

13
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Dementsprechend hat das durchschnittliche Al-
ter der Mutter bei der Geburt im Beobachtungs-
zeitraum stetig zugenommen. Im Jahr 1991 lag
dieses bei 28,1 Jahren. 2022 waren die Mutter
neugeborener Kinder in Koblenz dagegen im
Mittel 31,6 Jahre alt. Die Abbildung 5 dokumen-
tiert den recht stabilen linearen Trend Uber die

Zeitachse, nach dem das Durchschnittsalter der
Mitter bei Geburt in den letzten drei Jahrzehn-
ten pro Jahr um 1,3 Monate angestiegen ist.

ABB. 5: VERANDERUNG DES DURCHSCHNITTSALTERS DER MUTTER BEI DER GEBURT SEIT 1991

Mit Blick auf die anstehende Neuerstellung der
kommunalen Bevdlkerungsvorausberechnung
gilt es daher nicht nur Annahmen dariber zu
treffen, auf welchem Niveau sich die TFR Uber
die kommenden Jahre und Jahrzehnte bewe-
gen wird, sondern auch dartber, ob die beo-
bachtete Verschiebung der Jahrgdnge mit
hoéchster Fertilitat in héhere Altersgruppen wei-
ter anhalt. Selbst unter der Préamisse einer tiber
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den gesamten Prognosezeitraum konstanten
zusammengefassten Fertilitdtsrate wirken sich
unterschiedliche Annahmen Uber die altersspe-
zifischen Geburtenraten differenzierend auf die
vorausberechneten Geburtenzahlen aus.
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In zahlreichen kommunalen Bevélkerungsvor-
ausberechnungen werden die beiden Bevélke-
rungsgruppen "deutsche Bevdlkerung" und
"auslandische Bevolkerung" differenziert, da
diese sich — trotz aller Heterogenitat innerhalb

beider Gruppen - bezlglich diverser demogra-
phischer Parameter deutlich voneinander unter-
scheiden. In besonderem Mal3e gilt dies fur das
generative Verhalten, wie die Abbildung 6 flr
die Stadt Koblenz dokumentiert.

ABB. 6: ZEITLICHE ENTWICKLUNG DER ZUSAMMENGEFASSTEN FERTILITATSRATEN DEUTSCHER UND AUSLAN-
DISCHER FRAUEN UND DES ANTEILS AUSLANDISCHER MUTTER AN ALLEN LEBENDGEBURTEN

Mit dem Herausaltern der Baby-Boomer aus der
Lebensphase hochster Fertilitat und der erhéh-
ten Zuwanderung aus dem Ausland hat sich der
Anteil auslandischer Miitter an allen Lebendge-
borenen im Laufe der 1990er Jahre von 11 %
auf ca. 20 % fast verdoppelt. Bis einschlief3lich
2015 hatte im Durchschnitt jede flinfte Mutter ei-
nes neugeborenen Kindes in Koblenz eine aus-
landische Staatsangehdrigkeit. Mit der hohen
Zuwanderung aus den Kriegs- und Krisengebie-
ten Asiens und Afrikas in der zweiten Halfte des
letzten Jahrzehnts ist der Anteil noch einmal
sprunghaft angestiegen und lag zuletzt bei
28,4 % im Jahr 2022.

Besonderes Interesse verdient in der Abbil-
dung 6 die Zeitreihe der nach Staatsangehorig-
keit differenzierten TFR-Werte. Wahrend die
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zusammengefasste Fertilitatsrate der Frauen
mit deutschem Pass Uber den gesamten Zeit-
raum nur minimal um ein Niveau von ca. 1,250
schwankt, zeigt die Kurve der TFR auslandi-
scher Frauen deutlich mehr Dynamik und Vola-
tilitat. Zwischen 1991 und 2006 ist deren TFR
von 2,501 auf 1,793 zuriickgegangen und hat
sich damit kontinuierlich dem Niveau der TFR
deutscher Frauen angenahert. Das absolute
Geburtenminimum in Koblenz im Jahr 2006 re-
sultierte somit aus der Kombination einer nied-
rigen Bestandszahl in der Altersgruppe der po-
tenziellen Mutter sowie einer aufRerst niedrigen
Fertilitdtsrate auslandischer Frauen. Bis zum
Jahr 2014 ist deren Fertilitat sukzessive wieder
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bis auf das theoretische Bestanderhaltungsni-
veau® angestiegen. Zwischen 2014 und 2017 ist
dann ein weiterer sprunghafter Anstieg der Fer-
tilitdt zu verzeichnen. Mit durchschnittlich 2,339
Kinder pro Frau im gebarfahigen Alter wurde
2017, im Jahr nach dem bisherigen Hohepunkt
der Flichtlingszuwanderung, der héchste Wert
seit 1993 registriert. Seitdem ist die Fertilitat
auslandischer Frauen kontinuierlich gesunken.
Dieses Phanomen, das Mitte der 1990er Jahre

auch nach dem Flichtlingszustrom im Zuge des
Balkankrieges zu beobachten war, kann als In-
dikation eines Assimilationsprozesses interpre-
tiert werden. Mit einem Wert von 1,941 wurde
im Jahr 2022 das Bestandserhaltungsniveau
von durchschnittlich rund 2,1 Kindern pro Frau
wieder deutlich unterschritten.

ABB. 7: NEUGEBORENE KINDER AUSLANDISCHER MUTTER NACH STAATSANGEHORIGKEIT DES KINDES

Mit der Fluchtlingszuwanderung Mitte des letz-
ten Jahrzehnts ist die Zahl neugeborener Kin-
der von auslandischen Frauen sprunghaft ge-
stiegen und liegt seitdem um rund ein Drittel
Uber dem durchschnittlichen Niveau der Jahre
2006 bis 2015 liegt (Abb. 7). Der rucklaufigen
Fertilitatsrate entsprechend, ist die Geburten-
zahl in den letzten beiden Jahren jedoch deut-
lich zuriickgegangen. Wurden 2021 noch 311

3 Das Bestandserhaltungsniveau beschreibt das Ni-
veau der TFR, das erforderlich ware, um bei gegebe-
nen Sterberaten den Bevélkerungsbestand langfris-
tig konstant zu halten.
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Neugeborene auslandischer Mitter registriert,
so waren es 2022 nur noch 237 — ein Riickgang
um immerhin fast 25 %. Der eingangs skizzierte
Ruckgang der Geburtenzahlen in Koblenz ins-
gesamtist also in erster Linie auf die rlicklaufige
Fertilitat auslandischer Frauen zurtickzufihren.

Wie die Abbildung 7 weiter ausweist, erhielten
zwischen 2006 und 2013 im Durchschnitt rund
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70 % der neugeborenen Kinder von auslandi-
schen Muttern qua Geburt die deutsche Staats-
angehorigkeit. Seit dem Jahr 2000 gilt fur in
Deutschland geborene Kinder auslandischer El-
tern das Geburtsortprinzip (ius soli). Vorausset-
zung dafur ist jedoch, dass mindestens ein El-
ternteil seit acht Jahren rechtméRig seinen ge-
wohnlichen Aufenthalt in Deutschland hat und
zum Zeitpunkt der Geburt ein unbefristetes Auf-
enthaltsrecht besitzen muss. Deren Kinder kon-
nen mit ihrer Geburt in Deutschland neben der
Staatsangehdrigkeit ihrer Eltern die deutsche

Staatsangehdrigkeit erwerben. Seit dem Jahr
2015 sind diese Voraussetzung bei einem stei-
genden Teil der Eltern mit auslandischem Pass
aber nicht gegeben. Hierfir ist die hohe Zahl der
Zuwanderungen aus Armuts- und Konfliktgebie-
ten verantwortlich, da hieraus wiederum ein
steigender Anteil an auslandischen Einwohnern
mit unsicherem Aufenthaltstitel resultiert. In den
letzten sechs Jahren ist daher der Anteil der
neugeborenen Kinder, die das ,ius soli“ in An-
spruch nahmen (bzw. nehmen konnten) auf un-
ter 40 % gesunken.

ABB. 8. ALTERSSPEZIFISCHE FERTILITATSRATEN DEUTSCHER UND AUSLANDISCHER FRAUEN

17
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Wie die Abbildung 8 zeigt, unterscheiden sich
nicht nur die zusammengefassten, sondern
auch die altersspezifischen Fertilitatsraten deut-
scher und auslandischer Frauen in signifikan-
tem Ausmalfi. Der obere Teil der Grafik stellt die
Kurven der jeweiligen Raten in geglatteter Form
dar. Insbesondere in den jlingeren Altersgrup-
pen zwischen 20 und 24 Jahren sind die alters-
spezifischen Fertilitatsraten  auslandischer
Frauen um ein Vielfaches héher. Nur in den Al-
tersjahrgangen zwischen 34 und 38 Jahren lie-
gen die Fertilitatsraten der Frauen mit deut-
scher Staatsangehdrigkeit Uber dem Niveau
auslandischer Frauen. Gemeinsam ist beiden
Bevolkerungsgruppen jedoch ein Alterungspro-
zess hinsichtlich des durchschnittlichen Alters

der Mutter bei der Geburt des Kindes. Anfang
der 1990er Jahre lag dieses unter den Frauen
mit deutscher Staatsangehérigkeit noch bei
28,5 Jahren, ist aber in den darauffolgenden
drei Jahrzehnten auf 32,0 Jahre um 42 Monate
insgesamt oder um 1,4 Monate pro Jahr ange-
stiegen. Fast dieselbe Alterungsdynamik — al-
lerdings auf deutlich jingerem absoluten Ni-
veau —ist in der Gruppe der auslandischen Miit-
ter von Neugeborenen zu beobachten. Hier lag
das Durchschnittsalter in den frihen 1990er
Jahren bei 26,8 Jahren, aktuell jedoch bei 29,9
Jahren. Das entspricht einer durchschnittlichen
Alterung um 1,2 Monate pro Jahr Uber den Zeit-
raum der letzten drei Jahrzehnte.

ABB. 9: MUTTER VON LEBENDGEBORENEN IM ZEITRAUM 2018 BIS 2022 NACH HERKUNFTSGEBIET

Im Stitzzeitraum 2018 bis 2022 hatten durch-
schnittlich gut 26 % der Mutter neugeborener
Kinder eine ausléndische Staatsangehdrigkeit.
Die Abbildung 9 differenziert diese Mitter nach
ihren Herkunftsgebieten. Den gréf3ten Anteil
machen Frauen aus Afrika oder Asien aus,
gréRtenteils Migrantinnen aus den bekannten
Krisengebieten. Fast jedes achte seit 2018 in
Koblenz neugeborene Kind hatte eine Mutter
aus diesen Herkunftsgebieten. Bei der nachst
gréReren Gruppe handelt es sich um Miitter aus
Siudosteuropa, hier v.a. aus den beiden EU-
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Staaten Bulgarien und Ruméanien sowie aus der
Turkei. Fast 80 % aller auslandischen Mitter
von Neugeborenen im Stiitzzeitraum der letzten
funf Jahre lassen sich einem dieser beiden Her-
kunftsgebiete zuordnen.

Die Abbildung 10 verdeutlicht die Heterogenitat
der Bevolkerungsgruppe auslandischer Frauen
mit Blick auf deren zusammengefasste wie
auch deren altersspezifische Fertilitatsrate. Bei
der Interpretation des Schaubilds der altersspe-
zifischen Raten bleibt zu bertcksichtigen, dass
die geringen Fallzahlen in der Differenzierung
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nach Herkunftsgebiet eine gewisse zufallsbe-
dingte Variabilitdt der Berechnungsergebnisse
implizieren. Die mit Abstand hoéchsten TFR-
Werte weisen Frauen afrikanischer oder asiati-
scher Herkunft auf. Die Rate liegt mit 2,368
deutlich Gber dem Bestandserhaltungsniveau
und auch weit Gber den Fertilitatsraten der aus-
landischen Frauen anderer Herkunftsgebiete.
Allerdings bleibt festzuhalten, dass der zuletzt
beobachtete Rickgang der Fertilitdt auslandi-
scher Frauen ausschliellich auf diese Teil-
gruppe zurickzufuhren ist. Im davorliegenden
funfjahrigen Stitzzeitraum zwischen 2013 und

2017 wurde fir die auslandischen Frauen asia-
tischer oder afrikanischer Herkunft noch eine
Fertilitatsrate von durchschnittlich 3,188 Kin-
dern pro Frau ermittelt.

Wahrend die Frauen sudosteuropéischer Her-
kunft mit einem Wert von 1,898 ebenfalls eine
weit Uberdurchschnittliche TFR aufweisen, liegt
die zusammengefasste Fertilititsrate von
Frauen osteuropaischer Herkunft (insbeson-
dere Polen, Ukraine und Russland) mit einem
Wert von 1,541 nur geringfuigig Uber dem ge-
samtstadtischen Referenzwert der Fertilitat in
Koblenz.

ABB. 10: ZUSAMMENGEFASSTE UND ALTERSSPEZIFISCHE FERTILITATSRATEN NACH HERKUNFTSGEBIET DER

FRAUEN
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Erwartungsgeman unterscheiden sich auch die
altersspezifischen Raten in Abh&angigkeit vom
Herkunftsgebiet der Frauen. Frauen afrikani-
scher oder asiatischer Herkunft weisen in na-
hezu allen Altersjahrgangen die héchsten Ra-
ten der vier Vergleichsgruppen auf. Selbst in
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den hoheren Altersjahrgangen jenseits 35 lie-
gen die Raten tUber dem Vergleichswert der
Frauen mit deutscher Staatsangehdrigkeit.
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7 Entwicklung der Fertilitat in den Koblenzer Stadtteilen

Die gesamtstadtische Zeitreihe der Geburten-
zahlentwicklung I6st sich in der Differenzierung
nach den 30 Koblenzer Stadtteilen in eine Viel-
zahl unterschiedlichster Verlaufe auf. Zwar ist
der Abbildung 11 zu entnehmen, dass die
Masse der Stadtteile in der geburtenarmen

Phase um das Jahr 2006 ebenfalls unterdurch-
schnittliche und in der zweiten Halfte des letzten
Jahrzehnts Uberdurchschnittliche Geburtenzah-
len aufwiesen, doch gibt es in Einzelfallen auch
entgegengesetzte Entwicklungslinien.

ABB. 11: GEBURTENZAHLENTWICKLUNG IN DEN KOBLENZER STADTTEILEN
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Bemerkenswert sind die teils enormen, kaum
vorherseh- oder gar vorhersagbaren Schwan-
kungen der Geburtenzahlen von Jahr zu Jahr in
den Stadtteilen. So wurden beispielsweise 2021
in Rubenach 82 Geburten registriert, ein Jahr
spéater waren es nur noch 46 und damit zwei
Grundschulklassen weniger.

Die Abbildung 12 visualisiert die zeitlichen
Schwankungen der Geburtenzahlen im explizi-
ten raumlichen Kontext auf Ebene der 30 Stadt-
teile.

ABB. 12: ABWEICHUNG DER JAHRLICHEN GEBURTENZAHLEN VOM LANGJAHRIGEN MITTEL SEIT 1992 NACH

STADTTEILEN IN RAUM-ZEITLICHER DYNAMIK
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ABB. 13: VERANDERUNG DER ZUSAMMENGEFASSTEN FERTILITATSRATEN (TFR) IN DEN KOBLENZER STADT-

TEILEN

Bezogen auf den aktuellen Stitzzeitraum 2018
bis 2022 spannen die TFR-Werte der 30 Kob-
lenzer Stadtteile eine enorme Bandbreite von
0,908 (Altstadt) bis 2,062 (Pfaffendorfer Hohe)
auf. Neben der Pfaffendorfer Héhe weist aktuell
nur der benachbarte Stadtteil Asterstein mit ei-
nem Wert von 1,995 einen Wert in der Nahe des
Bestandserhaltungsniveaus auf. Am unteren
Ende der Skala befinden sich die Stadtteile mit
hohen Anteilen an Studierenden und Single-
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Haushalten in meist zentraler oder campusna-
her Lage wie Altstadt, Mitte, Sud bzw. Metter-
nich. Bemerkenswert ist auch die grof3e Streu-
ung der Entwicklungslinien der TFR im Ver-
gleich der beiden Stiitzzeitrdume 2008 bis 2012
und 2018 bis 2022. Auf gesamtstadtischer
Ebene hat sich die zusammengefasste Fertili-
tatsrate in diesem Zeitraum mit einem Plus von
1,7 % nur unwesentlich verandert. In der Auflo-
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sung nach den 30 Stadtteilen reicht das Spekt-
rum von einem Ruckgang der Fertilitdt um 27 %
im Stadtteil Rauental bis hin zu einem Anstieg
um 45 % in Lay. Tatséchlich sind in Lay in den
letzten funf Jahren fast 60 % mehr Geburten re-
gistriert worden als zwischen 2008 und 2012 —
ohne dass dies z.B. durch eine erhdhte Neu-
bauintensitat oder die Zuwanderung von Bevél-
kerungsgruppen mit hoher Fertilitdt zu erklaren
ware. Ahnlich verhélt es sich im Stadtteil Kart-
hauserhofgelande. In beiden Stadtteilen ist der
Wohnungs- bzw. Wohngeb&udebestand von ei-
nem hohen Anteil an Ein- und Zweifamilienh&u-
ser aus den 1960er bis in die 1980er Jahre ge-
pragt. Offensichtlich tragt hier der Generatio-
nenwechsel im Wohngebaudebestand* zur po-
sitiven Entwicklung der Geburtenzahlen bei.

Belastbare Aussagen Uber die zukiinftige Ent-
wicklung der Geburtenzahlen und damit tber
die zuklnftige Entwicklung der Bedarfsnach-
frage nach Kinderbetreuungs- und Beschu-
lungsangeboten zu generieren, ist das Ziel der
kommunalen Bevélkerungsprognose. Wéahrend
auf gesamtstadtischer Ebene die Prognose der
Geburtenzahlen insbesondere bei jahrlicher

4 Stadt Koblenz (2021) Generationenwechsel im Be-
stand altere Ein- und Zweifamilienhauser in Kob-
lenz.- KoStatlS-InfoBlatt 46/2021
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Evaluierung und Aktualisierung der Raten und
der Modellannahmen relativ wenig Probleme
bereitet, lassen die Abbildungen 11 bis 13 erah-
nen, dass diese Aufgabe fur die nach Stadttei-
len differenzierte Prognose ungleich komplexer
und komplizierter ist. Gerade die hohen interan-
nuellen Schwankungen sind zu grof3en Teilen
zufallsbedingt, sodass Vorausberechnungen
auf innerstadtisch  differenzierter Ebene
zwangslaufig mit einem hohen Unsicherheits-
faktor einhergehen®. Dennoch ist es die klein-
raumig differenzierte Ebene der Prognose, die
fur die genannten Bedarfsplanungen im Rah-
men der kommunalen Daseinsvorsorge beno-
tigt werden. Hierzu ist es erforderlich, die breite
Palette der unterschiedlichen Grdéenordnun-
gen und zeitlichen Veranderungen der Fertili-
tatsraten im Vergleich der 30 Stadtteile zu struk-
turieren, um zufallsgesteuerte Schwankungen
so weit wie mdglich zu reduzieren. Das wich-
tigste Verfahren in diesem Kontext, die Zusam-
menfassung von "ahnlichen” Stadtteilen zu Fer-
tilitatstypen, wird im nun folgenden, abschlie-
Renden Kapitel des Berichts dokumentiert.

5 Dies trifft fur die Prognose der Zu- und Abwande-
rungszahlen in einem noch wesentlich gréReren Um-
fang zu als fur die Geburtenzahlen
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Auch ohne an dieser Stelle auf die méglichen
Ursachen fur die breite Streuung des generati-
ven Verhaltens — hier in der Kennzahl der TFR
in komprimierter Form abgebildet — und deren
zeitlicher Veranderung im Stadtgebiet einzuge-
hen, zeigen die vorherigen Ausfihrungen, dass
eine fur Bedarfsplanungszwecke belastbare
kleinrGumige Bevdlkerungsvorausberechnung
in ihren Modellannahmen dieser Vielfalt gerecht
werden muss. Die Zugrundelegung einheitli-
cher, auf gesamtstadtischer Ebene berechneter
Fertilitatsraten fur alle Stadtteile wiirde mit ho-
her Wabhrscheinlichkeit zu einer deutlichen
Uberzeichnung zukinftiger Geburtenzahlen in
der Altstadt und zu einer Unterschatzung in
Neuendorf oder auf der Pfaffendorfer Héhe fuh-
ren — mit entsprechend negativen Konsequen-
zen z.B. fur die Kindertagesstéattenbedarfspla-
nung.

Die naheliegende Ldsung, fir jeden einzelnen
der 30 Koblenzer Stadtteile individuelle Fertili-
tatsraten zu berechnen und diese in ein klein-
raumiges Bevolkerungsprognosemodell einzu-
speisen, ist nicht zielfihrend. Die altersspezifi-
schen Fertilitdtsraten insbesondere der vielen
kleinen Koblenzer Stadtteile sind von Jahr zu
Jahr und von Altersjahrgang zu Altersjahrgang
hohen zufallsbedingten Schwankungen ausge-
setzt. Um eine hinreichend groRRe Datenbasis
zur Stabilisierung der Ratenberechnung zu er-
reichen, ist es in der kleinrdumigen Bevolke-
rungsprognose Ublich, Raumeinheiten mit ,,ahn-
lichem*" generativem Verhalten zu so genannten
Fertilitatstypen zusammenzufassen. Es werden
dann typenspezifische Fertilitatsraten berech-
net, die aufgrund der wesentlich héheren Fall-
zahlen in den zu Typen zusammengefassten
Stadtteilen auch eine héhere Stabilitdt und Kon-
tinuitét Gber die Altersjahrgange aufweisen. Fur
die Prognose der Geburtenzahlen auf Stadtteil-
ebene werden im Berechnungsmodell fiir alle
Stadtteile gleichen Typs dieselben typspezifi-

6 Diese wurde auf der Basis der Gebaude- und Woh-
nungszahlung 2011 ermittelt, da die Daten aus der
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schen Fertilitdtsraten fir die relevanten Alters-
jahrgénge zwischen 15 und 44 (oder 49) Jahren
verwendet.

Als heuristisches Verfahren zur Gruppierung
"ahnlicher" Stadtteile zu Fertilitatstypen wurde
in der vorliegenden Studie eine Clusterzentren-
analyse eingesetzt. Auf die ndhere Beschrei-
bung der Methodik soll an dieser Stelle verzich-
tet werden. Eine wesentliche Pramisse fir die
spatere Interpretation des Ergebnisses der
Clusterung ist jedoch, dass dieses von der (sub-
jektiven) Auswahl der Merkmale bezlglich de-
rer die Ahnlichkeit zwischen den Stadtteilen ge-
messen werden soll, abhangt. Fir die Bildung
der Fertilitatstypen wurde die Ahnlichkeit der
Koblenzer Stadtteile auf der Basis folgender,
das generative Verhalten beeinflussender oder
von diesem abhangiger Merkmalsauspragun-
gen bestimmt: (1) Durchschnittliche Wohnfla-
che pro Einwohner, (2) Wohneigentiimerquoteb,
(3) Anteil der 18- bis unter 35-Jahrigen in Sin-
gle-Haushalten, (4) Mobilitat der 18- bis unter
35-Jahrigen, (5) Anteil der Bevdlkerung mit aus-
landischen Wurzeln sowie (6) die zusammen-
gefasste Fertilitdtsrate (TFR) im Stutzzeitraum
2018 bis 2022. Im Rahmen der jahrlichen Aktu-
alisierung der Bevdlkerungsprognose wird die
Datenmatrix ebenfalls jahrlich fortgeschrieben,
die Typisierung Uberprift und ggf. angepasst.

Letztendlich wurden die 30 Koblenzer Stadtteile
zu insgesamt sieben Fertilitatstypen zusam-
mengefasst. Wie der Abbildung 14 zu entneh-
men ist, zeigt sich im Vergleich dieser Typen
eine enorme Spannbreite der Fertilitdtsraten.
Die hochsten Werte weisen die Typen 2 und 4
mit jeweils rund 1,740 auf. Geringfligig Uber
dem gesamtstadtischen Niveau bewegen sich
die Typen 1 (1,455) und 3 (1,500). Fast die
Hélfte aller Stadtteile wurde einem dieser bei-
den Typen zugeordnet. In den Clustern 5, 6 und
insbesondere 7 ist die Fertilitat mit TFR-Werten
zwischen 0,935 und 1,167 im gesamtstadti-
schen Vergleich weit unterdurchschnittlich aus-

bundesweiten Erhebung im Rahmen des Zensus vo-
raussichtlich erst im Laufe des Jahres 2024 verflig-
bar sein werden.
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gepragt. Der Fertilitatstyp 7 wird dabei aus-
schlieBlich durch den Stadtteil Altstadt repra-
sentiert. Die gebildeten Fertilitdtstypen unter-
scheiden sich auch hinsichtlich der Verande-
rung der Raten im Verlauf der letzten zehn
Jahre. Besonders auffallend ist der deutliche

Anstieg der Fertilitdt im Typ 4 um 15 % gegen-
Uber dem Stitzzeitraum 2013 bis 2017. Keine
signifikanten Veranderungen gab es dagegen
bei den Typen 1, 2, 3 und 6.

ABB. 14: ZUSAMMENGEFASSTE UND ALTERSSPEZIFISCHE FERTILITATSRATEN IM STUTZZEITRAUM 2018 BIS
2022 DIFFERENZIERT NACH DEN SIEBEN FERTILITATSTYPEN IM KOBLENZER STADTGEBIET

Der untere Teil der Abbildung 14 deckt die Un-
terschiede zwischen den jeweiligen Typenpaa-
ren mit vergleichbar hoher TFR auf. Wenn auch
Typ 2 und Typ 4 eine fast identische zusam-
mengefasste Fertilitdtsrate aufweisen, so sind
die Unterschiede beziglich der altersspezifi-
schen Raten offensichtlich. Die drei Stadtteile
des Typs 2 — Neuendorf, Karthause Flugfeld
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und Pfaffendorfer Héhe — weisen in den unteren
Altersjahrgéngen die mit Abstand héchsten Fer-
tilitdtsraten auf, wahrend im Typ 4 die 30- bis
35-jahrigen Frauen in besonderem Male zur
Uberdurchschnittlichen TFR beitragen. Ahnlich
verhalt es sich — allerdings auf niedrigerem ab-
solutem Niveau — mit den Typen 1 und 3.
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ABB. 15: VERGLEICH DER ALTERSSPEZIFISCHEN FERTILITATSRATEN DER SIEBEN INNERSTADTISCHEN FERTI-
LITATSTYPEN MIT DER GESAMTSTADTISCHEN VERLAUFSKURVE (STUTZZEITRAUM 2018 BIS 2022)

In der Abbildung 15 sind die altersspezifischen Demnach weist der Typ 1, der auch das mit
Fertilitatsrate der einzelnen Typen der gesamt- neun Stadtteilen am starksten besetzte Cluster
stadtischen Verlaufskurve gegeniibergestellt. darstellt, das hdchste Mal3 an Kongruenz auf.
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Lediglich in den hochfertilen Altersjahrgangen
zwischen 29 und 34 Jahren fallen die Geburten-
raten hier etwas hoher als auf der gesamtstad-
tischen Ebene aus.

Nach der Beschreibung der Charakteristika und
der Unterschiede zwischen den nach statisti-
schen Ahnlichkeitskriterien gebildeten Fertili-
tatstypen wird mit der Abbildung 16 der Blick auf
die raumliche Verteilung der zu den einzelnen

Typen gehérenden Stadtteile geworfen. Eine
raumliche Kontingenz der Stadtteile gleichen
Fertilitatstyps ist durchaus gegeben. So werden
beispielsweise die Typen mit deutlich unter-
durchschnittlichen Raten — in der Karte mit
Blauténen geféarbt —ausschlieRlich von Stadttei-
len in zentraler Lage oder am Innenstadtrand
reprasentiert.

ABB. 16: RAUMLICHES VERTEILUNGSMUSTER DER ZUGEHORIGKEIT DER KOBLENZER STADTTEILE ZU DEN

SIEBEN FERTILITATSTYPEN

Die nachfolgende Abbildung 17 gibt Aufschluss
daruber, ob und in welcher Form sich die sieben
Fertilitatstypen auch hinsichtlich ausgewahlter
soziodemographischer Merkmale unterschei-
den, die in einer mehr oder weniger engen (kau-
salen?) Beziehung zum generativen Verhalten
stehen.
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Exemplarisch sollen an dieser Stelle nur die bei-
den Typen 2 und 4 miteinander verglichen wer-
den, deren TFR-Werte im Stutzzeitraum 2018
bis 2022 nahezu identisch sind und jeweils weit
Uber dem gesamtstadtischen Niveau liegen.
Der Blick auf die altersspezifischen Fertilitatsra-
ten der beiden Typen in der Abbildung 14,
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deckte bereits gravierende Unterschiede auf,
die sich auch in den soziodemographischen
Strukturen widerspiegeln. In den Stadtteilen
Neuendorf, Karthause Flugfeld und Pfaffendor-
fer Hohe, die den Typ 2 reprasentieren, begrin-
det sich die hohe Zahl der Geburten je Frau
durch weit Uberdurchschnittliche Fertilitatsraten

in den jungeren Altersgruppen der unter 25-
Jahrigen. Dies korrespondiert mit einem weit
Uberdurchschnittlichen Anteil der Bevélkerung
mit ausléndischen Wurzeln nahe der 50 %-
Marke.

ABB. 17: AUSPRAGUNG AUSGEWAHLTER SOZIODEMOGRAPHISCHER MERKMALE IN DEN STATISTISCHEN BE-

ZIRKEN GRUPPIERT NACH DEN SECHS FERTILITATSTYPEN

Ganz anders stellen sich diesbeziiglich die Ge-
gebenheiten in Immendorf, Arenberg, Arzheim,
Asterstein, Lay und Oberwerth dar, die dem Typ
4, dem zweiten Cluster mit Giberdurchschnittli-
cher Fertilitat, zugeordnet sind. Die Maxima der
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altersspezifischen Fertilitatskurve sind gegen-
Uber dem Typ 2 deutlich nach rechts in Rich-
tung der hdheren Altersgruppen verschoben.
Es ist gleichzeitig der Typ mit den niedrigsten
Migrantenanteilen im Bevolkerungsbestand
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(18 %), der gréRten Wohnflachenverfligbarkeit
je Einwohner (53 gm), der hiéchsten Wohnei-
gentumsquote (52 %) sowie dem niedrigsten
Anteil an Grundsicherungsempféngern nach
SGB Il oder SGB XII (4 %). Die Stadtteile des
Fertilitatstyps 2 weisen beziglich der genann-
ten Merkmalsauspragungen das jeweils entge-
gengesetzte Extrem auf. GroRer konnten die
Unterschiede in soziodemographischer Hin-
sicht trotz fast identischer TFR von ca. 1,74 also
kaum sein. Hohe Wohnflachenverfligbarkeit
und hohe Wohneigentiimerquoten tragen als
pragende Eigenschaften der Stadtteile des
Typs 4 offensichtlich zu den vergleichsweise
hohen Fertilitatsraten bei. Unter den oben ge-
nannten Stadtteilen dieses Typus hat der Woh-
nungsneubau nur auf dem Oberwerth und auf

dem Asterstein in den letzten Jahren nennens-
wert zu diesen Auspragungen beigetragen. In
den Ubrigen Stadtteilen durfte dagegen der zu-
nehmend an Dynamik gewinnende Generatio-
nenwechsel im Bestand &lterer Ein- und Zwei-
familienhduser einen positiven Einfluss auf das
generative Verhalten austben. Diese Hypo-
these wird auch durch die Tatsache bestétigt,
dass die Geburtenraten in den Stadtteilen des
Fertilitatstyps 4 im Verlauf der letzten zehn
Jahre um 15 % gestiegen sind, wahrend in den
Ubrigen Stadtteilen und Fertilitdtstypen eine
stagnierende bis leicht riicklaufige Tendenz er-
kennbar ist (Abb. 14).

ABB. 18: KORRELATION ZWISCHEN DEN ANTEILEN JUNGER ERWACHSENER IN SINGLE-HAUSHALTEN UND DEN
ZUSAMMENGEFASSTEN FERTILITATSRATEN IN DEN KOBLENZER STADTTEILEN
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Beiden Typen mit Gberdurchschnittlichen TFR-
Werten gemeinsam ist lediglich der weit unter-
durchschnittliche Anteil an 18- bis unter 35-J&h-
rigen, die in Single-Haushalten leben. Den 21 %
bzw. 24 % in den Stadtteilen der Fertilitdtstypen
2 bzw. 4 steht eine Quote von 58 % in der Alt-
stadt, die den Fertilitatstyp 7 reprasentiert, ge-
genuber. Fir sich alleine betrachtet zeigt das
Merkmal "Anteil der 18- bis unter 35-Jahrigen in
Single-Haushalten" die mit Abstand stérkste —
und zwar negative — Korrelation zu den TFR-
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Werten in der kleinraumigen Differenzierung (s.
Abb. 18). Fast zwei Drittel der Abweichungen
der TFR-Werte der 30 Stadtteilen vom gesamt-
stadtischen Mittelwert kann mit Kenntnis des
Anteils junger Erwachsener in Single-Haushal-
ten statistisch erklart werden. Allen Stadtteilen
der Typen 5, 6 und 7, deren Fertilittsraten weit
unter dem gesamtstadtischen Referenzwert lie-
gen, ist gemein, dass deutlich mehr als 40 %
der 18- bis 35-Jahrigen alleine in ihrer Wohnung
leben.



	1	Einführung
	2. 	Datengrundlagen, Methoden und Definitionen
	3 	Langfristige Entwicklung der Fertilität in Koblenz seit 1991
	3.1. Geburtenzahlen und Fertilitätsraten
	3.2 Bestandsentwicklung der Frauen in den fertilitätsrelevanten Altersgruppen

	4	Regionaler Vergleich der langfristigen Entwicklung der Geburtenzahlen und der Geburtenraten
	5	Veränderungen der altersspezifischen Fertilitätsraten in Koblenz über die Zeitachse
	6 	Fertilitätsraten unterschiedlicher Bevölkerungsgruppen
	7 	Entwicklung der Fertilität in den Koblenzer Stadtteilen
	8. 	Bildung von innerstädtischen Fertilitätstypen als Basis der kleinräumigen Bevölkerungsvorausberechnung

